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spekulatives Gebiet aus, sondern betont, daß es weit ausgedehnterer Beob
achtungen und Untersuchungen als bisher bedürfe, um die Bevorzugung einer
Schädelseite vor der andern, die Einwirkung der Plagiokephalie auf die Funk
tionen des Organismus oder die Beziehungen des Schiefschädels zu den ver
schiedenen Formen der Degeneration und anderes festzustellen.

II Laufer-Köln.

 8. Bayon: Über die Ätiologie des Scliilddriisenscliwundes bei
Kretinismus und Myxödem. Neurol. Zentralbl. 1904, Nr. 17.

Gegenüber anderen Behauptungen weist Verfasser auf den kausalen Zu
sammenhang zwischen Entartung der Schilddrüse und Kretinismus hin, auf
die z. B. 1892 schon Kocher bestimmt aufmerksam gemacht hat. Nach
Bayon zeigen Fälle endemischen Kretinismus dieselben anatomischen Ver
änderungen der Schilddrüse wie sporadische Fälle, und es ist die erstere
ebenso eine thyreogene Erkrankung wie die letztere. Die sporadischen Fälle
scheinen häufiger durch Thyreoaplasie bedingt zu sein als endemische; gene
ralisierend könnte man also sagen, daß die Mehrzahl der sporadischen Fälle

 eine fötale, der endemische Kretinismus eine im jugendlichen Alter er
worbene Erkrankung ist. Wichtig ist hierbei die Beobachtung, daß fast jede
infektiöse Krankheit von einer Entzündung der Schilddrüse begleitet ist, welche
allerdings nur selten eine bindegewebige Entartung zur Folge hat. Man
kann demnach die Ursachen des Kretinismus einteilen in antenatale (Thyreo
aplasie) und postnatale (entzündliche und von Entartung gefolgte Erkrankung
der Schilddrüse). Von fünf untersuchten Kretinenschilddrüsen zeigten vier
dieselben mikroskopischen Bilder. — Durch die Untersuchung wird allerdings
das an einzelnen Orten gehäufte Vorkommen von Kretinismus und Kropf
 nicht erklärt. Br. Kellner-Untergöltzsch.

9. C. Lombroso: Sul verinis ipertrofica e la fossetta occipitale
media nei pazzi e criminali. Arch. di psich. 1904. Yol. XXIV,
p. 34—56.

Lombroso bespricht noch einmal kurz die Bedeutung der zuerst von
ihm und dann von vielen anderen so häufig bei Verbrechern, Epileptikern
und Geisteskranken gefundenen mittleren Hinterhauptsgrube und der Hyper
 trophie des Wurmes. Er deutet auf die Versuche Paganos hin, der das
 Kleinhirn mit Curare reizte und dadurch starke Erregbarkeit ohne Hemmung
hervorrief. In Übereinstimmung mit diesen Experimenten stehen Lombrosos
eigene psychologische Beobachtungen, und er schließt daraus, daß man in
Zukunft das Kleinhirn auch als ein psychisches und sensorisches Organ zu be
trachten habe, wie es auch schon dem anatomischen Bau desselben entspreche.

11. Laufer-Köln.

10. Gl. Buschan: Kultur uud Gehirn. Arch. f. Rass.- u. Gesellschaf ts-
Biol. 1904. Jahrg. I, S. 689—701.

 Von der durch zahlreiche Autoren gestützten Gleichung: größerer
Schädelbinnenraum bzw. größerer Horizontalumfang = größeres Hirn
volumen = entwickeltere Intelligenz, ausgehend behandelt Verfasser die
Frage, ob sich aus dem Vergleich von Schädeln alter und neuerer Zeit eine
Zunahme der Intelligenz durch den Kulturfortschritt nachweisen lasse. Ver
fasser hat die Kapazitätszahlen neolithischer Schädel Frankreichs (I) mit den
von Broca gefundenen entsprechenden Werten von Schädeln des Mittel
alters (II) und der modernen Pariser Bevölkerung (III) verglichen. Die


